






Huber plädiert für eine gute Koordination bei der Verteilung der 

ukrainischen Schulkinder. «Das Engagement in den Schulen ist sicherlich 

sehr hoch, aber sie sollten nicht in Schulen kommen, bei denen ohnehin 

schon die personellen oder räumlichen Kapazitäten überschritten sind.»

Auch nicht unbedingt in Brennpunktschulen, wo der Anteil der Schüler aus 

nicht privilegierten Familien sehr hoch ist. Wichtig sei auch, dass es nicht 

nur um schulische Angebote geht, so Huber, sondern auch um soziale 

Angebote in der Freizeitgestaltung. 

3. Was machen die Kantone?

In der nächsten Woche wird die Plenarversammlung der Konferenz der 

kantonalen Erziehungsdirektorinnen und -direktoren (EDK) über die 

Integration ukrainischer Flüchtlingskinder diskutieren. Die Ostschweizer 

Kantone haben entsprechende Arbeiten schon am vergangenen 

Wochenende aufgenommen. 

Der Kanton Appenzell Ausserrhoden etwa hat bereits einen Leitfaden mit 

mehreren Szenarien erstellt. Sollten viele Flüchtlinge in kurzer Zeit 

eintreffen, würde der Kanton umsetzen, was Walter vorschlägt: Zunächst 

intensiv Deutsch lernen in Integrationsklassen, bis die Kinder bereit sind 

für die Regelklasse. 

JJ. Helfen ukrainische Lehrpersonen mit, die in die Schweiz geflüchtet 

sind? 

CH Media hat mehrere ukrainische Lehrerinnen auf Facebook kontaktiert. 

Fazit: Sie würden sehr gerne ukrainische Kinder bei der Einschulung in 

hiesige Schulen unterstützen. Bei Schulverantwortlichen kommt dieses 

Angebot gut an. «Es gibt Überlegungen in diese Richtung», sagt zum 

Beispiel Alfred Stricker, Erziehungsdirektor des Kantons Appenzell 

Ausserrhoden. Auch die Zürcher Bildungsdirektion prüft den Einsatz 

ukrainischer Fachpersonen. 

5. Welche Rolle spielen die Kinder in der Schweiz bei der Integration?

Das ist eine wichtige Komponente. «Kinder brauchen Kinder», sagt Carl 

Bossard, Gründungsrektor der Pädagogischen Hochschule Zug. Man sollte 

darauf achten, dass die ukrainischen Kinder mit in der Schweiz ansässigen 



«Gspänli» zusammenkämen; so könnten sie sich hier emotional rasch 

geborgen fühlen. Das unterstütze auch das Eintauchen in die neue 

Sprache. Bossard regt an, dass Klassenlehrerinnen und -lehrer ihre Kinder 

ermuntern, ukrainische Jugendliche auch ausserschulisch als eine Art 

Gotte oder Götti zu begleiten. 

6. Welche Voraussetzungen bringen die ukrainischen Schulkinder

mit?

Ab der zweiten Primarklasse lernen sie Englisch und lernen damit das 

lateinische Alphabet kennen. Eine zweite Fremdsprache (meist Deutsch, 

Französisch oder Spanisch) kommt ab der 5. Klasse als Wahlfach dazu. 

Positiv sei das im Durchschnitt verhältnismässig gute Schulsystem, sagt 

Bildungsökonom Stefan Walter. Beim letzten Pisa-Test im Jahr 2018 hätten 

die Jugendlichen in der Ukraine im Lesen und in Naturwissenschaften 

praktisch mit ihren Schweizer Alterskollegen mithalten können. In der 

Mathematik betrage der Rückstand jedoch mehr als ein Schuljahr.




